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Einleitung
A rgentinien geriet zum  Jahresende 2001 in die Schlagzeilen der W elt­
presse. A m  20. D ezem ber trat der seit D ezem ber 1999 regierende Staats­
präsident Fernando de la Rúa von  der „Radikalen B ürgerunion“ (Union 
Cívica "Radical, UCR) inm itten einer desolaten w irtschaftlichen, sozialen 
und  politischen Situation zurück. E ine Welle von  Protesten  und  Gew alt­
ausbrüchen, der zahlreiche M enschen zum  O pfer fielen, erschütterte das 
L and bis in seine G rundfesten. N ich t w eniger als drei Ubergangspräsi­
denten lösten sich innerhalb von  zwei W ochen ab, bevor m it der E rnen­
nung eines weiteren Interim spräsidenten — des Peronisten E duardo  Du- 
halde — A nfang Januar 2002 zunächst eine Beruhigung der aufgeheizten 
sozialen Situation gelang.1
W o liegen die U rsachen für die Problem e des südam erikanischen 
Landes, dessen Bevölkerung sich zum  großen Teil aus den N achfahren 
von  europäischen E inw anderern zusam m ensetzt und  dessen B rutto­
sozialprodukt pro  K o p f noch in den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts 
über dem  Ö sterreichs, Italiens und  Japans lag (W aisman 1987: 6)? Wie 
konnte es dazu kom m en, dass in einem einstmals reichen Land im Jahr 
2001 vier M illionen M enschen vom  H unger bedroh t waren, dass die 
K inder in einigen Provinzen aufgrund von  M angelernährung nicht die 
ihrem  A lter entsprechende K örpergröße erreichten und  dass ein erheb­
licher Teil der m ittleren und unteren M ittelschicht im m er m ehr verarm ­
te?
U m  A ntw orten  au f diese Fragen zu finden reicht es nicht aus, den 
Blick auf die U rsachen für das Scheitern der Regierung D e la Rúa zu 
richten.2 D er A m tsantritt D e la Rúas markierte das E nde der Präsident­
schaft von  Carlos M enem , der A rgentinien über ein Jahrzehnt lang, von 
Juli 1989 bis D ezem ber 1999, regiert hatte. M enem , der wie D uhalde der 
peronisrischen „G erechtigkeitspartei“ (Partido Justicialista, PJ) angehört, 
initiierte und  im plem entierte grundlegende Reform en in zahlreichen Po- 
litikfeldem. D ies galt allem voran für die W irtschaftspolitik, die sich
1 Z ur jüngsten Krise des Landes siehe F ritz/L lanos (2002) u. G arzón Valdés (2002).
2 Z u  den Entw icklungen seit dem  A m tsantritt der Regierung De la Rúa siehe F erraro / 
Llanos (2001), N olte  (1999) und N ovaro  (2001).
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durch die entschiedene A bkehr von einer binnenm arktzentrierten, im ­
portsubstituierenden Industrialisierungsstrategie auszeichnete. Stattdes- 
sen setzte die Regierung M enem  auf eine m arktorientierte W irtschaftspo­
litik, au f die Privatisierung von  Staatsuntem ehm en, D eregulierung und 
Ö ffnung  gegenüber dem  W eltmarkt. D ie R eform en beschränkten sich 
aber nicht auf den wirtschaftlichen Bereich. A uch die Sozial-, Bildungs-, 
Arbeitsm arkt- und  A ußenpolitik, um  nur einige der w ichtigsten Bereiche 
zu nennen, erfuhren grundlegende Veränderungen. D ie Beurteilung die­
ser R eform en durch politische und akademische Beobachter fällt sehr 
unterschiedlich aus. Tatsache ist jedoch, dass die überkom m enen Bezie­
hungen zwischen den staatlichen Institutionen einerseits und  den politi­
schen und  sozialen A kteuren andererseits im  V erlauf des vergangenen 
Jahrzehnts eine tiefgreifende T ransform ation erfuhren. D ie soziale und 
politische Struktur des Landes zu Beginn des 21. Jahrhunderts un ter­
schied sich grundlegend von der früherer Jahrzehnte.
Das vorliegende Buch -  Ergebnis einer Zusam m enarbeit von Wis- 
senschaftlerinnen und  W issenschaftlern aus A rgentinien und  D eu tsch­
land — bietet eine Bilanz und  Interpretation der un ter M enem  erfolgten 
Reform en. W ir knüpfen dam it an zwei von  N o lte /W erz  (1996) bzw. von 
Sevilla/Z im m erling (1997) herausgegebene deutschsprachige Sammel­
bände an, die ebenso wie grundlegende argentinische A rbeiten weitge­
hend  au f die erste A m tszeit M enem s beschränkt sind (Acuña 1995; Pa- 
le rm o /N o v aro  1996).
Im  Eingangsbeitrag zeichnet Sandra Carreras die G rundlinien der 
argentinischen Entw icklung im  20. Jahrhundert bis zum  A m tsantritt von 
Carlos M enem  als Staatspräsident nach. Ihre besondere A ufm erksam keit 
gilt der für den größten Teil des Jahrhunderts charakteristischen poli­
tischen Instabilität des Landes. E ine zentrale U rsache dafür m acht sie 
darin aus, dass die A kteure der argentinischen Politik über weite Phasen 
des vergangenen Jahrhunderts in einem anom ischen K ontext handelten, 
d.h. es bestand keine längerfristige, von  allen A kteuren akzeptierte, 
Ü bereinkunft über allgemein verbindliche Spielregeln. Im  H inblick auf 
den Peronism us als politischem  Phänom en, das die unterschiedlichsten 
In terpretationen erfuhr und in dessen Traditionen sich Carlos M enem  
trotz aller R eform en stets selbst verortete, kom m t die A utorin  zu dem  
Ergebnis, dass die Vielzahl von  oft widersprüchlichen Interpretationen 
der peronistischen Identität nicht zufällig ist. Letztendlich kann sie dam it 
erklärt werden, dass es sich um  eine politische Bewegung handelt, die 
von  A nfang an eine Vielfalt von  A nschauungen in sich vereinigte.
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V or dem  H intergrund der lang anhaltenden institudonellen Instabili­
tät wurde in A rgentinien seit M itte der 80er Jahre darüber diskutiert, ob 
das präsidentielle Regierungssystem au f der G rundlage der V erfassung 
von  1853 optim al dazu geeignet sei, die Stabilität und  K onsolidierung der 
1983 wiedergew onnenen D em okratie zu garantieren. D er damalige P rä­
sident A lfonsin schuf eine Expertenkom m ission, die Vorschläge für eine 
V erfassungsreform  erarbeitete. D azu gehörte vo r allem die Idee, das p rä­
sidentielle System durch E lem ente einer parlam entarischen D em okratie 
zu modifizieren. D ie politischen M achtverhältnisse in der zweiten Hälfte 
der 80er Jahre ließen die R eform pläne Alfonsins jedoch scheitern. D ass 
es schließlich un ter Präsident M enem  1994 doch zu einer V erfassungs­
änderung kam, hing vor allem m it dessen A m bitionen auf eine W ieder­
wahl zusam m en. D ie alte V erfassung sah eine einmalige präsidentielle 
A m tsperiode von  sechs Jahren und ein V erbot der W iederwahl vor. Im 
N ovem ber 1993 m achten M enem  und Alfonsin m it der U nterzeichnung 
des „Pakt von  O livos“ den W eg für eine R eform  frei, die dann 1994 rea­
lisiert wurde. D ie reform ierte V erfassung reduzierte die A m tszeit des 
Präsidenten von sechs au f vier Jahre und  eröffnete die M öglichkeit einer 
einmaligen unm ittelbaren W iederwahl. Präsident und  V izepräsident w er­
den nach der neuen V erfassung nicht m ehr von  W ahlm ännern gewählt, 
sondern direkt, w obei eine Stichwahl notw endig w erden kann. W eitere 
wichtige Ä nderungen betrafen die E inführung der D irektw ahl der Sena­
toren  (erstmals 2001) sowie die Schaffung des A m tes eines K abinetts­
chefs. Letzteres w ar von  der U CR zur Bedingung für eine U nterstü tzung 
der R eform  gem acht worden. D ie M achtposition des K abinettschefs ist 
jedoch sehr schwach, er bleibt den W eisungen des Präsidenten un terw or­
fen (Jackisch 1996; N olte  1997).
A uch das in der V ergangenheit o ft problem atische Verhältnis zwi­
schen Präsident und  K ongress erfuhr durch die V erfassungsreform  keine 
einschneidende Veränderung. M ariana leíanos analysiert in ihrem  Beitrag, 
wie sich dieses Verhältnis in den 90er Jahren  entwickelte und  schlägt eine 
N euinterpretation vor. Ihre Analyse bestätigt zwar einmal m ehr die vom  
mainstream der Forschung w iederholt belegten zentralisierenden und  uni­
lateralen T endenzen unter M enem, die auch mit dem  Begriff „delegative 
D em okratie“ (O ’D onnell 1994) charakterisiert wurden. E ine solche In ­
terpretation der Funktionsweise der politischen Institutionen unter der 
Regierung M enem  spiegelt die Realität jedoch nur teilweise wider. Als 
problem atisch erweist sich un ter anderem  der A nspruch, die Funktions­
weise der Institutionen in einer K risensituation als dauerhafte M erkmale 
des politischen Regimes zu betrachten. D em  hervorgehobenen Status
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der Exekutive entsprach jedoch nicht durchgehend eine schwache Legis­
lative. Vielm ehr erfuhr die Rolle des Kongresses insbesondere im  V er­
lauf der zweiten A m tsperiode M enem s eine gewisse Stärkung.
D ie von  M enem  vollzogene grundlegende w irtschaftspolitische W en­
de kam  für die m eisten Beobachter überraschend, denn sie wurde von 
einer Regierung im plem entiert, von der m an aufgrund der peronisrischen 
Traditionen eine populistisch-etatistische W irtschaftspolitik erwartet hatte, 
wie sie für die im portsubstituierende Industrialisierungsphase bis M it­
te der 70er Jahre charakteristisch war. Katja Hujo beschreibt in ihrem  Bei­
trag, wie es m it dem  im  April 1991 verabschiedeten „K onvertibilitäts­
plan“ gelang, dem  L and bis E nde 1994 eine beispiellose Stabilität m it 
hohen W achstum sraten zu garantieren. K ernstück der neuen W irtschafts­
politik w ar ein fixer W echselkurs m it einer 1:1 Parität zum  US-Dollar. 
D aneben standen die bereits angesprochenen m arktorientierten Refor­
m en auf der Tagesordnung. T rotz der anfänglichen Erfolge fällt H ujos 
Beurteilung der M enem schen W irtschaftspolitik insgesam t negativ aus. 
Das Konvertibilitätsschem a w ar zwar einer kurz- und  m ittelfristigen Sta­
bilisierung dienlich, langfristig erwies es sich jedoch als Entw icklungsblo­
ckade. E xtrem e Deindustrialisierungsprozesse sowie eine Schrum pfung 
technologie- und  arbeitsintensiver B ranchen m it negativen K onsequen­
zen für W achstum  und Beschäftigung waren die Schattenseiten einer P o­
litik, aufgrund derer A rgentinien in den 90er Jahren  phasenweise zum  
„M usterschüler“ der internationalen Finanzorganisationen avancierte.
A uch im Bereich der Sozialpolitik strebte die Regierung eine grund­
legende W ende an, die Parallelen zur ökonom ischen Reform politik er­
kennen ließ. Ziel w ar eine N eudefinition der sozialpolitischen Rolle des 
Staates, v o r allem die Einschaltung privater und  lokaler T räger sowie die 
E inführung m arktw irtschaftlicher E lem ente bei der Bereitstellung und 
D urchführung sozialer D ienstieistungen. Wie Susana Sottoli in ihrem  Bei­
trag darlegt, dienten dazu M aßnahm en wie die E inrichtung arm utsorien­
tierter Sozialprogramme, die Teilprivatisierung der R entenversicherung 
sowie Deregulierungs- und D ezentralisierungsm aßnahm en im  G esund­
heitswesen. Insgesam t fehlte der Regierung M enem  jedoch ein m ittel- bis 
langfristig orientiertes sozial- und  entwicklungspolitisches K onzept, das 
über die Stabilisierungs- und  W achstum serfolge der ersten Jahre hinaus­
gewiesen hätte. Z udem  zeichnete sich die „Ära M enem “ durch gravie­
rende Defizite im  H inblick auf die V erteilungsgerechtigkeit sowie eine 
v.a. in der zweiten H älfte des Jahrzehntes im m er weiter w achsende Mar- 
ginalisierung breiter Teile der Bevölkerung aus.
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K ernpunkt der bildungspolitischen R eform en w ar die Erarbeitung, 
V erabschiedung und  Im plem entierung des föderalen Bildungsgesetzes 
von  1993. Cecilia Braslavsky w iderspricht in ihrem  Beitrag der häufig ge­
äußerten Ansicht, das öffentliche Bildungswesen Argentiniens sei in den 
90er Jahren zerstört worden. V ielm ehr habe nicht nur ein starker quanti­
tativer A usbau der Schul- und  U niversitätsausbildung stattgefunden, 
sondern darüber hinaus seien auch um fassende V eränderungen der noch 
aus dem  19. Jahrhundert stam m enden Strukturen des Bildungswesens 
angestoßen w orden. Fortschritte gab es u.a. hinsichtlich der Integration 
der K inder und  Jugendlichen aus ärm eren Bevölkerungsschichten in das 
Schulsystem, hinsichtlich der M odernisierung und  R enovierung von 
Schulgebäuden, einer verbesserten A usstattung vieler Bildungseinrich­
tungen sowie hinsichtlich einer N eugestaltung der Lehrpläne. A uch am 
E nde des Jahrzehnts bestanden jedoch noch große H indernisse auf dem  
W eg zur Verwirklichung eines angem essenen pädagogischen K onzeptes. 
Das Land w ar weit davon entfernt, allen Schülerinnen und  Schülern ge­
eignete Bildungsleistungen zu garantieren, um  so den H erausforderungen 
des XXI. Jahrhunderts erfolgreich begegnen zu können.
D ie A ußenpolitik der Regierung M enem  gilt gem einhin als ein Be­
reich, in dem  ein besonders starker W andel stattgefunden habe. Wie der 
Beitrag von  Klaus Bodemer zeigt, trifft dies aber nu r bedingt zu. D ie au­
ßenpolitischen Prioritäten der 90er Jahre lauteten: V erbesserung und 
V ertiefung der Beziehungen m it den USA, A usbau der Beziehungen m it 
den lateinam erikanischen N achbarn sowie Ü berw indung der V erhand­
lungsblockade gegenüber G roßbritannien  in der Falkland/M alvinas-Fra- 
ge. B odem er w iderspricht der w iederholt vorgetragenen Etikettierung 
der A ußenpolitik Alfonsins als „idealistisch“ gegenüber einer „realisti­
schen“ A ußenpolitik M enems. T ro tz  gewisser A kzentverschiebungen 
von  A lfonsin zu M enem  sei die ethische U nterfü tterung der A ußenpoli­
tik in den ersten Jahren  der UCR-Regierung angesichts der traum atischen 
Jahre der zurückliegenden M ilitärdiktatur nicht w eniger realistisch gewe­
sen als die Fokussierung der M enem schen A ußenpolitik au f Fragen des 
wirtschaftlichen W achstum s und  des A ußenhandels. Z udem  habe auch 
die optim istische E rw artung M enem s und seines A ußenm inisters G uido 
di Telia, dass eine weitgehende U nterordnung un ter die Interessen der 
USA zu handfesten ökonom ischen Vorteilen für Argentinien führen 
werde, durchaus idealistische Züge enthalten.
Im  Anschluss an die Analyse der R eform en in den w ichtigsten P oli­
tikfeldern w idm et sich der B and der Frage, wie sich das V erhalten der 
relevanten soziopolitischen A kteure angesichts der neuen H erausforderun­
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gen entwickelte. Peter Birle untersucht die grundlegenden T endenzen im 
Bereich der politischen Parteien und  des Parteiensystem s und gelangt zu 
der Schlussfolgerung, dass das Parteiensystem  seit der Rückkehr zur 
D em okratie im  Jah r 1983 in m ancherlei H insicht positive Entwicklungen 
verzeichnete und  gegen E nde der 90er Jahre im  Hinblick au f einige der 
von  der Politikwissenschaft als relevant erachteten Kriterien zur K onso ­
lidierung eines dem okratischen Parteiensystem s durchaus zufriedenstel­
lende W erte aufwies. D ies betraf vor allem das im Vergleich zu früheren 
Jahrzehnten geringere Ausm aß an Polarisierung, Extrem ism us und  Frag­
m entierung. T ro tzdem  trug das Parteiensystem  dazu bei, dass die gravie­
renden  P roblem e des Landes nicht in angem essener A rt und  W eise 
angegangen wurden. D ie größten D efizite des Parteiensystem s bestanden 
in Form  des innerparteilichen Personalism us, Faktionalism us und  Klien­
telismus sowie in der — in m ancherlei H insicht dam it zusam m enhängen­
den — U nfähigkeit zur B ildung regierungsfähiger Koalitionen.
D ie Ausw irkungen der w irtschafts- und  sozialpolitischen R eform en 
führten auch für G ew erkschaften und  U ntem ehm erverbände zu funda­
m ental geänderten Rahm enbedingungen. Wie Héctor Palomino aufzeigt, 
stieß die traditionelle Strategie der D m ckausübung auf den Staat zur 
D urchsetzung sektoraler Vorteile angesichts des neuen Um feldes au f en­
ge G renzen. Besonders gravierend für die G ew erkschaften erwies sich 
die starke Zunahm e der Arbeitslosigkeit. In einem Land, das traditionell 
un ter Arbeitskräftem angel litt und das selbst in den krisenhaften 80er 
Jahren nicht m ehr als 6% Arbeitslose verzeichnete, stieg die offizielle 
A rbeitslosenrate M itte der 90er Jahre au f 18%. H inzu kam  ein w achsen­
der Anteil von  U nterbeschäftigten und  in prekären Beschäftigungsver­
hältnissen Tätigen. D ie für lateinamerikanische V erhältnisse mächtigen 
argentinischen G ew erkschaften erfuhren durch diese Entw icklungen eine 
gravierende Schwächung. Sie spalteten sich zudem  in rivalisierende 
D achverbände. A uch auf die Privatwirtschaft hatte die m arktorientierte 
W irtschaftspolitik keine einheitlichen Auswirkungen. V or allem A grar­
produzenten  sowie kleine und m itdere Industrie- und  H andelsunterneh­
m en gerieten un ter Druck. D ie U nternehm erverbände waren kaum dazu 
in der Lage, die Regierungspolitik zu beeinflussen, zum  bevorzugten G e­
sprächspartner des Staates avancierte das Finanzestablishm ent.
D ie M assenm edien genossen trotz m ancher Defizite hohe Akzep­
tanz von  Seiten der Bevölkerung und  übernahm en in den 90er Jahren in 
m ancherlei H insicht Funktionen, die eher Polizisten, Staatsanwälten und 
Richtern zukom m en. G rundsätzlich, so konstatiert Prank Priess in seinem 
Beitrag, setzten sich auch im  M edienbereich M arktkriterien m ehr oder
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weniger durch, allerdings ohne dass eine wirksame K onzentrationskon­
trolle stattgefunden hätte. D ie Q ualität der B erichterstattung wies p rob­
lematische Tendenzen auf. E ine Qualitätskontrolle, sei es durch öffentli­
che Instanzen oder durch eine freiwillige Selbstkontrolle der M edien, 
fand nicht statt, so dass die E inschaltquote zum  nahezu ausschließlichen 
M aßstab der Program m gestaltung wurde. D ie Beziehungen zwischen 
M edien und Politik zeichneten sich dadurch aus, dass die M edien, v.a. 
das Fernsehen, der politischen A useinandersetzung im m er m ehr ihre 
Produktionslogik aufzwangen. A ndererseits versuchten viele Politiker, 
sich die Produktionslogik der M edien — und  nicht zuletzt die U nerfah­
renheit vieler Journalisten — zunutze zu m achen. D ie W ahlkäm pfe w ur­
den spätestens in der zweiten Hälfte der 90er Jahre auch in  A rgentinien 
im m er m ehr zu reinen M edienwahlkämpfen.
Die Streitkräfte avancierten im V erlauf des 20. Jahrhunderts zu ei­
nem  zentralen A kteur der argentinischen Politik. Seit dem  ersten Putsch 
im  Jah r 1930 w urden Phasen der zivilen H errschaft im m er w ieder durch 
M ilitärregierungen unterbrochen, zuletzt durch die D iktatur der Jahre 
1976 bis 1983. A uch nach ihrem  Rückzug in die K asernen sorgten die 
Militärs in den 80er Jahren durch m ehrere A ufstandsversuche für U nru­
he. E rst nach der Begnadigung der wegen M enschenrechtsverletzungen 
verurteilten Militärs und  der konsequenten Niederschlagung eines erneu­
ten Aufstandes im  Jah r 1990 kehrte m ehr Ruhe ein. R ut D iam int zeichnet 
die M ilitärpolitik der Regierung M enem  nach und  zeigt auf, dass es trotz 
einiger M odifikationen diesbezüglich auch zahlreiche K ontinuitätslinien 
gegenüber den 80er Jahren  gab. D ie Streitkräfte w aren zwar in den 90er 
Jahren  nicht m ehr dazu in der Lage, die allgemeine politische Tagesord­
nung gemäß ihren Interessen zu gestalten und  übten auch in sicherheits­
politischen Fragen keinen dom inierenden Einfluss aus, gleichwohl ver­
suchten sie w iederholt, sich in die nationale Politik einzumischen. Die 
Militärs akzeptierten die Spielregeln der D em okratie, sie hielten sich 
selbst als politischen A kteur jedoch nach wie vo r nicht für völlig unent­
behrlich. A uch w enn zu keinem  Z eitpunkt die G efahr eines erneuten 
Staatsstreiches bestand, w aren autoritäre K onzeptionen  auch am E nde 
des 20. Jahrhunderts nicht vollständig aus den militärischen Institutionen 
verschw unden. T ro tz eindeutiger Fortschritte im  Hinblick auf eine D e- 
militarisierung der Gesellschaft wies A rgentinien som it auch am E nde 
der Regierungszeit von  Präsident M enem  bedeutende Schwächen im 
H inblick auf das Idealm odell ziviler Suprem atie auf.
Im  abschließenden Beitrag setzt sich Peter Thiery m it der Frage aus­
einander, inwiefern in A rgentinien in den 90er J ahren von  einer funktio-
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nierenden rechts staatlichen D em okratie die Rede sein konnte. A usgangs­
punk t seiner Ü berlegungen sind skeptische H altungen, wie sie beispiels­
weise in G uillerm o O ’D onnells These einer delegativen D em okratie oder 
im  B egriff „H yperpräsidentialism us“ zum  A usdruck kamen. A rgentinien 
un ter M enem  konnte dem nach als Paradebeispiel für ein politisches Sys­
tem  gelten, in dem  sich zwar W ahlen als alleiniger M odus zur Besetzung 
der zentralen H errschaftspositionen in Exekutive und  Legislative durch­
gesetzt hatten, w o sich jedoch die einmal gewählte Regierung gezielt von 
rechtsstaatlichen K ontrollm echanism en abgekoppelt habe. O bw ohl der­
artige B efürchtungen nach der reibungslosen A m tsübergabe von  M enem  
an seinen N achfolger D e la Rúa zum  Teil als überholt bzw. überakzentu­
iert galten, w arnt Thiery v o r voreiligen positiven Schlussfolgerungen. 
W esentliche Funktionselem ente einer D em okratie haben sich gefestigt 
und  w urden nicht m ehr in Frage gestellt, aber die rechtsstaatlichen Struk­
turen erwiesen sich als schwach und  prekär. D ie K ontrolle der Exekutive 
konnte nicht in ausreichendem  M aße gewährleistet w erden, ein hybrides 
Rechts- und  Justizsystem  begünstigte die H erausbildung undurchsichti­
ger, parallel zu den dem okratischen Institutionen operierender, M achtge­
flechte. All dies äußerte sich in der A usbreitung von K orruption , Straflo­
sigkeit, R echtsunsicherheit und legislativer A nm aßung von  Seiten der 
Exekutive. Thiery weist darauf hin, dass Argentinien laut Transparency In­
ternational E nde der 90er Jahre weltweit zu denjenigen Ländern gehörte, 
in denen die K orruption  ein äußerst gravierendes Problem  darstellte. 
V on einer gelungenen Institutionalisierung der D em okratie oder gar von 
deren K onsolidierung konnte infolgedessen auch E nde der 90er Jahre 
n icht die Rede sein, auch w enn starke dem okratische G egenkräfte ein 
Ü berhandnehm en negativer Tendenzen verhinderten.
E in  Buch über die Regierung M enem  wäre unvollständig ohne einige 
A nm erkungen über jenen M ann, der sein Land w ahrscheinlich m ehr ver­
ändert hat als irgendein anderer Politiker seit Juan  D om ingo Perón 
(1946-1955) und  der aufgrund seines Charismas, seines von  der argenti­
nischen Ö ffentlichkeit m it großem  Interesse verfolgten Privatlebens3 
und  seines politischen Stils auch im m er w ieder den W eg in die internatio­
nalen M edien fand.4 Carlos Saúl M enem  Akil, so sein vollständiger
3 Siehe zum  Beispiel W ornat (1999 u. 2000), Vázquez (2000) und W alger (1994).
4 Bilder wie die des m it dem  Fußballer D iego A rm ando M aradona oder m it der 
Rockgruppe Roiling Stones posierenden M enems gingen genauso um  die Welt wie die 
M enems vor einem  knallroten Ferrari, der ihm  geschenkt w orden war und den er — 
nach langen Q uerelen -  letztendlich doch nicht behielt. Z um  Folgenden siehe 
L euco /D iaz  (1988); M enem  (1989) u. Cerutti (1996).
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N am e, w urde 1930 als Sohn syrischer E inw anderer in La Rioja, einer der 
ärm sten und  rückständigsten Provinzen Argentiniens, geboren. Im  Jah r 
1950 w ar er einer von  vielen Jugendlichen, die einen Preis im  Rahm en 
der zu Propagandazw ecken von Eva Perón ins Leben gerufenen Sport­
w ettkäm pfe erhielten. V on diesem Z eitpunkt an w urde die von Perón ins 
L eben gerufene Bewegung, die sow ohl in der argentinischen Parteien­
landschaft als auch in den G ew erkschaften fest verankert war, zu seiner 
politischen Heimat.
N ach dem  Abschluss eines Jurastudium s an der Universität von 
C ordoba im  Jah r 1955 w ar M enem  als Rechtsanwalt in La Rioja tätig. 
1957 verbrachte er einige Zeit im  Gefängnis, nachdem  er seine Sympa­
thie für einen A ufstandsversuch gegen die Militärregierung, welche 1955 
Perón gewaltsam von der M acht vertrieben hatte, äußerte. K urz danach 
wurde er V orsitzender der verbotenen peronistischen Jugendorganisa­
tion Juventud Peronista in  La Rioja. E nde der 60er bis A nfang der 70er 
Jahre arbeitete er m it der linksgerichteten peronistischen Organisation Mon­
toneros zusam m en und  erhielt die U nterstü tzung des sozial engagierten 
und  deshalb später erm ordeten Bischofs Angelelli. Gleichzeitig koope­
rierte er m it den konservativen K räften der Provinz. Bei den W ahlen am 
11. März 1973, an denen erstmals seit 1955 wieder die peronisrische PJ 
teilnehm en durfte, wurde M enem  m it 67% der Stim m en zum  G ouver­
neur von La Rioja gewählt. N ach dem  T o d  Juan  Peróns und dem  deudi- 
chen Rechtsruck der Regierung von  María Estela M artínez de Perón dis­
tanzierte er sich zunehm end von  der peronistischen Linken.
N ach dem  Putsch am 24. März 1976 setzten die M ilitärm achthaber 
ihn ab. D ie nächsten zwei Jahre verbrachte M enem  im Gefängnis. 1978 
w urde er au f Bew ährung frei gelassen, er durfte jedoch nicht in seine 
H eim atprovinz zurückkehren. Seitdem  zeichnete sich sein Leben durch 
eine M ischung aus politischer Betätigung und  Jet-Set-D asein aus. Bei den 
ersten freien W ahlen nach dem  E nde der D iktatur w urde M enem  am 30. 
O k to b er 1983 erneut zum  G ouverneu r von  La Rioja gewählt, 1987 
gelang ihm  m it 63% der Stimmen die Wiederwahl. Innerhalb der peronisti­
schen Partei engagierte sich M enem  in den 80er Jahren in der „E m eue- 
rungsbew egung“ , er bem ühte sich dabei aber stets um  ein eigenständiges 
Profil und distanzierte sich gegen E nde des Jahrzehnts im m er stärker 
von  der — diskreditierten — „politischen Klasse“ des Landes. Als politi­
scher outsider, der das A uftreten  eines Provinzcaudillos des 19. Jah rh u n ­
derts nachahm te, konnte er sich 1988 bei den ersten direkten Vorw ahlen 
in der G eschichte der PJ überraschend als deren Präsidentschaftskandi-
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dat gegen den A nführer der E rneuerer und damaligen Parteivorsitzenden 
A ntonio C añero durchsetzen.
Im  Mai 1989 gewann M enem  als K andidat der ¥ rente Justiäalista Popu­
lar, eines W ahlbündnisses der PJ m it m ehreren kleinen Parteien, die 
zweiten Präsidentschaftsw ahlen seit dem  E nde der D iktatur gegen E d u ­
ardo Angeloz, den K andidaten der regierenden UCR. N ach  dem  vorzei­
tigen R ücktritt des seit D ezem ber 1983 regierenden P räsidenten  Raúl 
Alfonsin inm itten einer aufgewühlten wirtschaftlichen und  sozialen Situati­
on übernahm  M enem  am 9. Juli 1989 vorzeitig das A m t des Staatspräsi­
denten. A m  14. Mai 1995 wurde er für weitere vier Jahre im  A m t bestätigt, 
nachdem  die V erfassungsreform  von  1994 eine einmalige W iederw ahl 
erm öglicht hatte. M enem s M andat endete am 10. D ezem ber 1999.
A uch nach dem  E nde seiner A m tszeit sorgte M enem  in m ehrfacher 
H insicht weiterhin für Aufregung. Bereits frühzeitig hatte er sich den 
Parteivorsitz der PJ bis 2003 gesichert und seine A m bitionen au f eine er­
neute Präsidentschaftskandidatur im  Jah r 2003 zum  A usdruck gebracht. 
Sein politischer Stern, der bereits im  V erlauf seiner zweiten A m tsperiode 
stark verblasst war, sank jedoch weiter, und  in Um fragen avancierte der 
einstmals so populäre M enem  zu einem der unbeliebtesten Politiker des 
Landes.
Schlagzeilen über das Privadeben M enem s gab es schon seit den 70er 
Jahren. E ine wichtige Episode mit politischen K onsequenzen w ar seine 
1990 erfolgte Scheidung und  die dam it verbundene Schw ächung des 
Einflusses der aufständischen Militärs Carapintadas, die enge V erbindun­
gen m it seiner damaligen E hefrau Zulem a Y om a aufgebaut hatten. Als 
M enem  im  Mai 2001 die fast 40 Jahre jüngere Chilenin Cecilia Bolocco, 
eine bekannte Fernsehm oderatorin  und  ehemalige Miss Universum , hei­
ratete, versuchte er möglicherweise, den M edienerfolg seiner politischen 
A hnen Juan  und  Eva P erón  zu wiederholen.
N u r wenige Tage später eröffnete die argentinische Justiz ein form a­
les E rm itüungsverfahren gegen M enem  und stellte den knapp 71jährigen 
am 7. Jun i 2001 unter H ausarrest. D ie am 4. Juli erhobene Anklage laute­
te un ter anderem  au f „Bereicherung im  A m t“ und  „G ründung  einer kri­
minellen V ereinigung“ . D em  ehemaligen Präsidenten wurde, genauso 
wie vielen seiner politischen W eggefährten, vorgew orfen, 1993 in illegale 
W affenverkäufe nach K roatien und  E cuador verwickelt gewesen zu sein. 
D as G ericht ordnete U ntersuchungshaft an, die M enem  wegen seines Al­
ters jedoch nicht im G efängnis verbringen m usste. Stattdessen w urde er 
auf dem  Anw esen eines befreundeten U nternehm ers un ter A rrest ge­
stellt, bis der O berste G erich tshof ihn nach einem  äußerst um strittenen
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Urteil im N ovem ber 2001 wieder au f freien Fuß setzte. O b  die politische 
K arriere M enem s noch einmal eine Fortsetzung findet, bleibt abzuwar­
ten. Tatsache ist, dass seine zehnjährige Regierungszeit, die von  A nfang 
an von Skandalen und  K orruptionsvorw ürfen begleitet war, die argenti­
nische Gesellschaft, W irtschaft und  Politik grundlegend verändert hat.
D ie Reform en der Regierung M enem  w urden von  A nfang an sehr 
kontrovers diskutiert, auch w enn die W iedererlangung wirtschaftlicher 
Stabilität nach Jahrzehnten der H och- und  Hyperinflation viele K ritiker 
lange Z eit vorsichtig agieren Heß. Spätestens die E nde des Jahres 2001 
offen ausgebrochene wirtschaftliche und  poKtische Krise zwang dazu, 
sich erneut m it den A rgum enten der R eform befürw orter und —kritiker 
auseinander zu setzen. G anz offensichtlich w ar A rgentinien weit davon 
entfernt, seine w irtschaftiichen und sozialen Problem e überw unden und 
pohtische StabiHtät erreicht zu haben, wie dies viele offizielle Steüung- 
nahm en im  V erlauf der 90er Jahre suggerierten. V ielm ehr traten m it aller 
Deutlichkeit die Ergebnisse einer langen G eschichte der Illusionen und  
des Scheitem s zu Tage. D er argentinische R echtsphilosoph E rnesto  
G arzón Valdés sprach m it BUck au f die zehnjährige Regierungs zeit un ter 
Carlos M enem  von  einer „neohberalen Illusion“ (G arzón Valdés 2000: 
323ff.). W enn es A rgentinien geHngen soll, zukünftige Illusionen zu ver­
m eiden, aus Fehlern zu lernen und  einen tragfähigen Entw icklungspfad 
einzuschlagen, so setzt dies zunächst eine grüncUiche und nüchterne 
Analyse der im  V erlauf des vergangenen Jahrzehnts gem achten E rfah­
rungen voraus — ohne die Reform en zu dämonisieren, aber auch ohne sie 
zu mythifizieren. D ies ist das Ziel des vorHegenden Buches.
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